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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 MdL, viertelj. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswürtige: 
Bierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumcrands. 


Abannements- Einladung. 


Mit dem 1. Januar 1892 beginnt ein neues 
Abonnement auf das „Lodzer Tageblatt“ und 
geſtatten wir uns, um recht zahlreiche Betheiligung 
an demſelben zu erſuchen. 

Unſer Beſtreben wird auch ferner ſein, unſere 
Leſer ſo ſchnell, als dies irgend thunlich, mit den 
neueſten Nachrichten bekannt zu machen, die In⸗ 
tereſſen unſerer Stadt ſowohl als auch des ganzen 
Induſtriebezirks nach Möglichkeit fördern zu helfen 
und die wichtigſten hieſigen und auswärtigen Tages⸗ 
neulgkelten zu bringen. 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt“, 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 
1 — ß 


Jil. 225 


St. Betersburz. 


— Der bekannte Millionär Hoſmeiſter Netſcha⸗ 
lew⸗Malzew wird, wie verlautet, zum Vertreter 
des „Beſonderen Comitös unter dem Präſidium 
Sr. Kalſerllchen Hoheit des Großfürſten⸗Thronfol 
gers“ für das Kaſanſche Gouvernement ernannt. 

— Im Kalſerlichen Inſtitut für Experimeatal⸗ 
Medizin hat ſoeben Dr. Korolenko vorzügliche Rein⸗ 
kulturen der Bakterle des Febris recurrens het» 
geſtellt; es I} dies die erſte Arbeit eines ruſſiſchen 
Arztes in dem genannten Inſtitut. — In demſelben 
Inſlitut iſt bekanntlich der ausländiſche Prof. Nenzki 
angeſtellt, deſſen Aſſiſtent eine Dame Frl. Uſtinja 
Salberg iſt. Letztere hat, nach den „Honoern“, 
ſoeben von der mediziniſchen Fakultät der Berner 
Univerfität den Doktor⸗Titel für eine Diſſertatlon 
erhalten, die ſie unter dem Titel „Zerſetzung des 
Traubenzuckers durch bie Etiſipen⸗Coceen“ der Fa⸗ 
kultät zugeſtellt batte. 

— Die „Hon.“ erfahren, daß auf der Syszan⸗ 
Wiasma Bahn am 11. (23.) Dezember wiederum 
elne Koll ſion flattgefunden hat, die zum Glück aber 
ohne ernſtliche Folgen verlief: Der Poſizug N.. 4 
rannte bei der Station Leonidomka auf eine Kette 
von leeren Waarenwaggons, die vom Winde auf 


tere 


Nachbrudd verboten. 


Die verborgene Hand. 


Kriminal-Noman aus der neueflen Zelt 
von 


€. von der Habs. 


(62. Fertſezung.) 


Aber batte fie nicht ſelbſt die ſtarre, o, Jo 
elſig ſtarre Todtenhand der Mutter in ibrer eigenen, 
lebenswarmen Rechten gehalten ) Hatte fie. ihr 
nicht die Augen zugedrückt, die ſo ſchrecklich weit 
offenſtehenden Augen, die immer und immer wieder 
fih aufgethan hatten, als die Todte bereits in 
ihrem Sarge lag! 

Und nun ? 

Da, in demſelben Seſſel, in welchem in jener 
entſehlichen Nacht die Todte aufgefunden war, lebnte 
vie gleiche Geſtalt in weißem Nachtgewand, welches 
ſich aus dem hier berrſchenden grauen Halbdunkel 
geſpenſtiſch abhob. Reglos wie Jene lag ſie da. 
Jertha war es, als ſähe fie ſogar die weitoffenen 
Augen, die ſo furchtbar anzuſchauen geweſen, ſtarr 
auf ſich gerichtet. Ja, fie täuſchte ſich nicht; 
phosphorescirend leuchtete es aus dem Dunkel 
fie an. f 

Ein Schrei wollte ſich ihr entringen, ein wah⸗ 
rer Todesſchrei, aber — wenn möglich, — noch 
eiſigerer Schrecken erſtickte denſelben. 

Ein Schritt kam hinter ihr heran, ein lang⸗ 
ſamer Schritt; er näherte ſich der Portiere. 

Wie gelähmt wankte Jertha gegen die Wand, 
ſtockenden Pulsſchlags, keines Lautes, keiner Bewe⸗ 
gung mehr mächtig, die Augen ſchlleßend vor na⸗ 
menloſem Entjegen. 

Wenn Jertha das Bewußtſeln verloren hätte, 
ed wäre elne Woblthat für fie. geweſen, aber ſie 
blieb bei voller Beſinnung; wie ein Brauſen von 
toſenden Wogen ertönte es in ihren Ohren. 

Da fühlte fie plößlich ihre Hände berührt. 


Juſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Roy. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


den Hauptſtrang getrieben waren. 
der Nähe der Station langſam ging, fo war der 
Zuſammenſtoß nicht ſehr ſtark und die Kolltſion lief 
mit der Zertrümmerung von 5 Waggons ab. 
Menſchen kamen dabei glücklicherweiſe nicht zu 
Schaden. 

— Bei der Ruſſiſchen Techniſchen Geſellſchaſt 
wird die Gründung eines Bureaus geplant, um 
Erfindern, die außerhalb Petersburgs leben, bei 
Erlangung von Patenten auf ihre Erfindungen ſo⸗ 
wohl für Rußland, als auch für das Ausland be⸗ 
hilflich zu ſein. 

— Die Arbeiten zur Einrichtung der elektri⸗ 
ſchen Ausſtellung werden gegenwärtig fieberhaft be⸗ 
trieben. Aufgeſtellt ſind bisher nur die großen 
Ausſtellungsgegenſtände, während die kleineren noch 
wohlverpackt in ihren Kiſten ſchlafen. Es wird jetzt 
auch bei Nacht gearbeitet und zwar bei elektriſcher 
Beleuchtung. 

— Auf der am 12. (24.) December ſtattge⸗ 
babten Generalverſammlung der St. Petersburger 
Thlerſchutzgeſellſchaft gelangten u. A. die für beſon⸗ 
dere Verdienſte um den Thierſchutz beſtimmten Be⸗ 
lohnungen in Form von Medaillen und Ehrendiplo⸗ 
men zur Vertheilung. Als außergewöhalich ber⸗ 
vorragende Belohnung notiren wir nach ber „Hop. 
Bpen.“ den Stanislaus⸗Orden 3. Klaſſe, auf 
ſpeclelle Vorſtellung des Vorſtandes Allerhöchſt ver⸗ 
liehen dem franzöſiſchen Bürger Trouvet, ſowle die 
Erhebung des Feldſcheers der Thierhellanſtalt der 
Geſellſchaft Malinowski in den Stand der perſön⸗ 
lichen Ehrenbürger. 

— Dieſer Tage iſt in Wilna einer der here 
vorragenden ruſſiſchen Aſtronomen, der verabſchie⸗ 


beerdigt worden, ehemaliger Director des Wilna⸗ 
ſchen Aſtronomiſchen Obſervatoriums. Das Wilnaiche 
Obſervatorium war das Schoßkind des Verſtorbe⸗ 


und ward nicht wieder aufgebaut. 

— Das Verbot ausländiſcher Kolonifation, 
dieſe, wie der „Tpamzannnz“ ſchreibt, bereits lange 
ausgereifte Frage ſei der Eniſcheidung nahe. Die 
Vorlage ſei im Miniſterium des Innern ausgear⸗ 
beitet und im Begriff, im Reichs rath eingereicht zu 
werden. Das Project ſelbſt jet ſehr kurz, aber von 
einer umfaſſenden Erläuterung begleitet. Von der 
Erwägung ausgebend, daß ſich im Rich bereits ſeit 
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welches zur Anſiedelung der gedrängt lebenden 


Stimme ihr zu, 

Das brach den Bann. Ein gellender, wilder 
Schrei hallte von ibren Lippen, ihre Hände griffen 
nach der Portiere, fie verfehlte diefelbe und mit 
dumpfer Schwere ſtürzte ſie zu Boden 

„Das Fräulein! Himmel, was iſt geſchehen!“ 

War ſie ohnmächtig geweſen 7 Jertha wußte 
es nicht, als die Worte ſie wie aus ſchwerem Traum 
erweckten. Mit müder Bewegung öffnete ſie die 
Augen, ſah fie in ein fremdes, Über ſie gebeugtes 
Geſicht. 

Nicht ſogleich kam ihr die Erinnerung. 

„Wer ſind Sie?“ fragte fie leiſe. 
bin ich!“ 

Im ſelben Moment wußte ſie es, und mit 
einem Schauder wandten ihre Blicke ſich dem 
S ſſel zu, wo fie die nächtliche Erſcheinung er- 
blickt hatte. 

„sit etwas geſcheben 7“ ſtieß fie aus, 

Der Gefragte, der neue Diener des Hauſes 
Volkheim, hatte das Licht, welches er trug, auf den 
Tiſch zur Mitte, des Raumes geſetzt; daſſelbe 
fladerte, wie von einem Winozug bewegt. 

„Das weiß ich nicht, gnädiges Fräulein,“ 
ſagte er, dem jungen Mädchen beiſtehend, ſich auf⸗ 
jurichten. „Ich hörte einen Schrei, darauf ſtürzte 
ich herbei !“ 

„Und“ — ibr Blick ſtreifte den vor ihr Ste⸗ 
henden — „und Sie ſahen Niemand 9* 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Niemand!“ antwortete er. „Was war es 
denn? Stieß das gnädige Fräulein den Schrei 
aus?“ 

Sie nickte, ehe fie die Antwort fand. 

„Ja,“ ſagte fie dann, „bier war Jemand, 
aber — Sie haben wirklich nichts geſeben 1“ 

„Nein, ich will jedoch gern das Haus durch⸗ 
ſuchen Was hörten oder ſahen das gnädige Frau⸗ 
lein denn 97 

Jertha verſagte der Laut anf den Lippen. 
Wenn ſie dieſem Mange ſagte, daß ſie dort in 
jenem Seſſel ihre todte Mutter erblickt habe, mußte 
er fie nicht für ierſiunig halten? Mad dann, — 


„Wo 


nen; im Jahre 1872 brannte daſſelbe jedoch nieder 


Da der Zug in 


lange ein Mangel an freiem Lande fühlbar, mache, 


„Still, ſüll, — keinen Laut!“ flüſterte eine | 


XI. Jahrgang. 


Riedactionu und Expebition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maunikripte werden iat zurämgenelt, 


ject kategoriſch für die Zukunft jede ausländiſche 
Coloniſatlon, mit der Einſchränkung jedoch, daß es 
dem Miniſter des Innern überlaſſen bleibt, in Aus⸗ 
nahmefällen die Erwerbung ruſſiſcher Ländereien 
Ausländern zu geſtatten, jedoch unter beſtimmten 
Bedingungen, deren Feſtſtellung dem Dafürhalten 
der höchſten Regierungsgewalt vorbebalten bleibt, 
und untec der unerläßlichen Vorau: ſetzung, daß die 
betreffenden Ausländer in die ruſſiſche Unterthanen⸗ 
ſchaft treten. 

Ferner wird das Geſetz vom 14. März 1877, 
betreffend die Coloniſten, welche bereits un bewegliches 
Eigenthum im Reich erworben haben, weiter ent⸗ 
wickelt. Die Behörden des Reichs ſollen in letzter 
Zeit eine große Menge van Geſuchen ausländiſcher 
Coloniſten in Wolhygien und anderen Gouverne⸗ 
menis wegen Incorporirung derſelben für ewige 
Zeiten erhalten haben. Durch die Maſſe dieſer Ge⸗ 
ſuche ſei die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die 
betreffenden Verhältniſſe gelenkt und eine beſondere 
Commiſſion zur Unterſuchuag der auswärtigen Co⸗ 
loniſatton ia Wolhynien entſandt worden. Dieſe 
Unterſuchung habe ergeben, daß die Coloniſten vor⸗ 
herrſchend in den Kreiſen an der Grenze und die 
Mehrzahl derſelben in jo abgelegenen Waldgebieten 
angeſiedelt jeien, daß ihr Verkehr mit der Außen⸗ 
welt und beſonders mit den Behörden weſentlich 
erſchwert werde. In Wolhynien allein zähle man 
900 Colonieen, wobei einige derſelben gewaltige 
Landflächen, eine Menge induſtrieller Anlagen, 
Eiſenbahnen, vortreffliche Chauſſéen ꝛc. ꝛc. beſäßen. 
Intereſſant ſei es, daß die Coloaiſten in den ver⸗ 


ſchiedenen Kreiſen ſehr verſchieden behandelt werden. 
dete General⸗Major Peter Michallowitſch Smyslom | 


In einigen bekümmere mag ſich gar nicht um ſie, 
in anderen fände eine ſehr genaue Controle ſtatt, 
Alle dieſe Coloniſten ſollen nun die ruſſiſche Unter⸗ 
thanenſchaft annehmen oder Rußland verlaſſen. Eine 
weitere Coloniſation ſoll, wie berelts erwähnt, mit 
einigen Ausnahmefällen nicht mehr geſtattet werden, 


Das in alle Welt geſchickte Telegramm über 
die Kundgebung des deuiſchen Kaiſers die mit 
einem Toaſt auf den Reichskanzler General „Grafe“ 
von Caprivi ſchloß, hat jojort Widerhall in 
der „Hoßsoe Bpeus“ gefunden. Der dieſem 
Ereigniß gewidmele Leſtarukt des tonangebens 
den Blattes vom 7 (19.) Dezember 
wieder von der Pleſſe des Ine und Auslandes 
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weſſen Shritte hatte fie gehört? Wer hatte ihre 
Hände berührt und or zugeflüſtert, fill zu ſein? 
Oder hatten ihre fieberhaft erregten Nerven ihr 
einen Poſſen geſpielt und' ihr einen nächtlichen Spuck 
vorgeführt, der gar nicht „xiſtirte! 

Se ſchüttelte energiſch den Kopf auf dieſe 
Selbſtfragen; dennoch aus weſchend antwortete fie: 

„Ich hörte Schritte und eine Stimme, — 
weiter weiß ich nichts. Der Schreck lähmte mich!“ 

U ber des Dieners Geſicht buſchte es ſeliſam, 
oder war es der flackernde Lichiſchein, der ſeinen 
Reflex darauf warf? 

„Das erfordert jedenfalls die genaueſte Nach⸗ 
forſchung,“ ſagte er. „Ich werde Karl wecken und 
mit ibm Alles durchſu ben. Hm,“ bra er ab, 
„wie flackert das Licht! Was iſt denn das ! Sollte 
eine Thür oder ein Fenſter —“ 

Er vollendete nicht; er war an die rückliegende 
Thür getreten und hatte die Portiere vor derſelbeu, 
die nur balb geſchſoſſen war, völlig auseinander 
gezogen. Die Thlüc ſtand fait offen. 

„Ah! Ein offenes Fenſter!“ ließ er aus. 

Im Nu war Jertha an jeiner Seite. Das 
Feaſter des Sinterzimmers war in der That offen. 
Schon ſtand er vor demſelben. 

„Es ſchneit zu ſtark,“ ſagte er, „das iſt ſchade, 
ſonſt müßte man Fußtritte draußen ſehen können. 
Wer kann das geweſen fein 7“ 

Jertha erſtarrte das Blut. War ein Fremder 
im Hauſe geweſen, dem fie ſich wehr⸗ und machtlos 
obne ihr Willen allein geg⸗nüver befunden hatte!? 
Aber die Erſcheinung, welche fie gehabt? Und die 
Schritte, welche ſie angeſichts dieſer Erſcheinung 
hinter ſich vernommen hatte f 

Wie eine eifige Todtenhand fühlte ſie'n an ihrem 
Herzen. Welches neue Räihſel galt es bier zu 
loͤſen ? 

„Unterſuchen Sie alles,“ ſprach ſie matt zu 
dem Diener, ſich gegen den Engang des Beſuchs⸗ 
zimmers zurückvendend. „Ich fühle milch furchtbar 
erſchöpft; meine Kraft iſt zu Ende!“ 

Er ſchloß das Fenſter mit feſter Hand. Dann 
eilfertig folgte er ihr leuchtend. 


Im Auslande übernimmt Inſertiont aufad 


2: Hasenstadn 
& Vogler A.-G., Hamburg, Rö nigs berg Ü . obe deren 
Filialen. 
In Warſchau: Rajohman & Frendler, Senatewta 18. 
In Moskau: L. Schabert, Vetrewka, Paus Sebelew. 


herbeigenommen, reſp. eingehend vermerkt werden. 
Wir geben ihn daher nachſtehend ſeinem vollen In⸗ 
halt nach wieder. 

Nachdem Kaifer Wilhelm II. bel der Eins 
welhung des Ständehauſes des Kreiſes Teltow 
Nachricht darüber erhalten, daß der Reichstag dle 
Handelsverträge endgiltig angenommen habe, erhob 
er mit der ihm eigenen Schnell des Entſchluſſes 
den General Caprivi jofort in den Grafenſtand, 
während feine vorausgeſchſckte Rede bewies, bis zu 
welchem Grade ihn die vollendete Thatſache erfreut 
hatte und wie angenehm es ihm war, die Belegen» 
heit benutzen zu können, um dem Fürſten Bismarck 
raſch zu antworten auf deſſen bekannte Einwände. 
Der kaſſerliche Redner ſagte, die vom Reichstag 
angenommenen Handels verträge ſelen ein hervorra⸗ 
gendes hſtoriſches Ereigniß und Millionen von 
Bewohnern der zur Zollliga gehörenden Länder wür⸗ 
den dieſes Ereigniß ſegnen, den errungenen „Erfolg“ 
aver ſchrieb er hauptſächlich der aufopfernden Thä⸗ 
tigkeit des Reichskanzlers zu. 

Die Beweggründe einer ſo demonſtrativen Lob⸗ 
preilung find begreiflich und vom Standpunkte, den 
Kaiſer Wilhelm II. einnimmt, vollkommen geſetzlich, 
doch wird es erlaubt ſein, ſich die Frage vorzu⸗ 
legen, ob es nicht beſſer geweſen wäre, abzuwarten, 
bis die Sache des neuen Zollbundes auch von den 
Parlamenten derjenigen Staaten janctionirt fein 
wird, welche an der Einigung theilnehmen? Indem 
der junge deutſche Kalſer das angedeutete Ziel 
durch den Reichstagsbeſchluß als bereits vollkommen 
erreicht betrachtet, iſt er gleichſam feſt Überzeugt, 
daß weder der öſterreichiſche Reichsrath, noch der 
ungariſche Reichstag, weder das italieniſche, noch 
das belgiſche Parlament etwas einzuwenden haben 
werden gegen die Anſichten der deutſchen Volksver⸗ 
treter. Eine derartige Ueberzeugung könnte den ers 
wähnten Körperſchaften jedoch auch nicht gefallen 
und als ein Verſuch aufgefaßt werden, einen „Druck“ 
auf ihre Eaiſchließungen auszuüben. 

Allein das it doch nicht Alles. Sich mit der 
Verleihung des Grafentitels an den General Gas 
privi jo ſehr beeilend, ließ der Kaiſer außer Acht, 
wenn die anderen Herrſcher des neuen Zollbundes 
ſeinem Belſpiel nicht folgen und Graf Ralnoky 
nicht den Fücſtenutel, Marquis di Rudini nicht 
den Herzogentel und der belgiſche Premier Beerngert 


nicht den Baronstitel erhalten, vielſach doch die 
wid gewiß 


Frage eniſt⸗hen wü de, ob das Ausbleiben folder 
Auszeichnungen nicht bekunde, daß Kalſer Franz 


Sie erſtieg die Treppe, mit m idem, langſamem 
Särirt. Wie Blei lag es ihr in den Füßen, 

Ueber das Treppengeländer geneigt, ſtarrte ein 
leichenbleiches Geſicht nieder auf die Beiden, als 
dieſelden im Kreis des Treppenhauſes erſchlenen. 
Jah verſchwand es, 

Da — knarrten die Stufen eben ſo hörbar, 
oder miſchte ſich noch ein anderer Ton darin, der 
einer vorſichtig im oberen Theil des Hauſes ge⸗ 
ſchloſſenen Thür 1 

Nun ſtanden fie auf dem Korridor des zweiten 
Stockwerks. 

„Gute Nacht, — durchſuchen Sie alles genau.“ 

Es waren Jextha's letzte Worte, ehe fie dle 
Thür ſchloß. Der fremde Diener ftand minutenlang 
regungslos; dann mit untörbarem Schritt kreuzte 
er den Korridor. Seine Augen durchforſchten den⸗ 
ſelben, als ſuche er nach Erſchelnungen, welche nicht 
vorhanden waren. 

Vor einer Thür, dem Treppenniedergang gegen⸗ 
über, hemte er ſeinen Schritt. Das Licht hatte er 
jofort ausgelöſcht, ſobald Jertha in ihr Gemach ge⸗ 
treten war. 

Er hielt den Athem an. So ſtand er vorüber⸗ 
geneigt, ſein Ohr der Thürruütze nahe. en 

Während er ſo fand, regungslos lauſchend, 
ſahen feine Augen plötzlich etwas in dem fahlen 
ae zu jeinen 6 glizern. Mit raſchem 

nahm er es auf. Es war n 
Slcherheltsnadel. a 


„Zum zweltenmal!' flüſterte er für fi... 

* * 
bat fie verloren! Auch die erite ? Aber was et co 
Wie welt wären wir vielleicht jetzt berelts, wenn Dies 
ſes nicht gekommen wäre!“ 0 

Drinnen im Zimmer regte es ſich. Ein lelſer 


Schritt kam durch dasſelbe der Thür zu: 
derſelben ſtockte er. hür zu; hart an 


Im Nu war der Lauſchende 
und glitt dieſelbe hinab. 
Da — ein Gexäuſch oben. 


6 dal, — wer iſt da!“ ertönte eine Stimme 
erab. 


Der Fliehende wandte den Schritt. 


an der Treppe 


Joſeph, König Humbert und König Leopold II. 
viel weniger erfreut Selen über die neuen Handels- 
verträge als Kaiſer Wilhelm II7 In einer Sache, 
die ſo viel Anlaß bietet zu den widerſprechendſten 
Schätzungen, könne eine ſolche Frage leicht entſteben. 

Endlich wäre es für den General Caprivi 
ſelbſt gewiß wünſchenswerther geweſen, wenn die 
Belohnung nicht jo plötzlich gekommen, wenn einige 
Zeit darüber vergangen wäre. Sein berühmter 
Vorgänger Bismarck hat die Grafenwürde auch 
nicht gleich nach Beendigung des däniſch⸗preußiſchen 
Krieges erhalten, ſondern im October 1865, ale 
die Angelegenheit der Herzogthümer endglltig geregelt 
und auf dieſem Wege die Abrechnung vorbereitet 
war, durch welche Preußen an die Spltze der 
deutſchen Staaten trat. Gbenſo erbielt Graf Bis⸗ 
marck den Fürſtentitel erſt nach Beendigung des 
fiegreichen franzöſiſch⸗deutſchen Krieges und nach 
Schluß dis Frankfurter Friedens. In belden 
Fällen ließ ſich der kalſerliche Großvater des gegen» 
wärtigen deuiſchen Kalſers, wenn er auch nicht jo 
beredt war mit lateiniſchen Citaten, wie letzterer, 
von dem mellen Spruche leiten: finis coronat 
opus. Dem General Caprivi wäre es natürlich 
ſchmeichelhafter geweſen, wenn die ihm zu Theil 
gewordene Auszeichnung an dieſe ruhmeswürdigen 
Beiſplele erinnert hätte, anſtatt damit in die Kate⸗ 
gorle ſolcher „coups de tete“ zu treten, als welche 
die Verleihung des Sternes zum Rothen Adler an 
den Dr. Koch gilt. 


Ansſändiſche Nachrichſen. 


— Ueber die allgemeine Lage in 
Deutſchland läßt ſich die „Tägl. Röſch.“ wie 
ſolgt vernehmen: 

„Für die polltiſche Welt find die Weihnachts, 
feiertage in der erwünſchten Ruhe verlaufen, wie 
denn auch bereits die dem Feſte vorangegangenen 
Betrachtungen der Blätter, ſowelt fie die Lage er 
örterten, Ihre Befriedigung über die derzeitige fried⸗ 
liche Geflaltang der internationalen Politik ausges 
ſprochen haben. Was die Feſtesfreude zu trüben 
geeignet war, das iſt vor Allem dle wirthſchaftliche 
Vage Deutſchlands, das Darniederllegen des Ges 
ſchäftslebens, das ſich an Weihnachten überaus 
empfindlich bemerkbar machte. Aber auch abgeſehen 
davon erjcheint die innere Lage noch kelneswens fo, 
wie is zu winfden ſteht. Der „Verſtimmungs⸗ 
bazillus“ iſt noch lange nicht todt; Schritt um 
Schritt nur vermag das Reglment Caprivl ſich 
das Vertrauen der öffentlichen Meinung zu gewin⸗ 
nen. Immer noch wenden ſich Tauſende von Augen 
ſehnſüchtig dem großen Manne im Sachſenwalde 
zu, von ihm Hellung erhoffend, auch in ſolchen 
Fällen, wo ſelbſt er nicht zu helfen vermöchte. Wie 
hatte auch das Verſchwinden dleſer mächtigen Geſtalt 
vom Schauplätze ohne tiefgehende Folgen bleiben 
können? Indeſſen die Nation bat keine Zelt, milde 
zu fein, ſie darf nicht ſteben bleiben und ſtets nur 
rückwärts bilden, ſondern fie muß raſtlos vorwärts 
ſchreiten. In ihrer großen Mehrheit ſieht fie in 
dem Abſchluſſe der Handelsverträge einen bedeut⸗ 
ſamen Erfolg der neuen Führung, der das Ver⸗ 
trauen auf fie weſentlich beſeſtigt hat. So ſteht 
denn zu hoffen, daß die Unſicherhelt, welche 
heutige innere Lage kennzeichnet, mehr und mehr 
verſchwinden werde. Dazu bedarf es freilich auch 
der Mitwirkung der Führer ſelber. 

— Die Bewegung der belgiſchen Schutzzöllner 
gegen den neuen deutſch⸗belgiſchen Handels, 
vertrag iſt nicht ganz erfolglos geblieben. Aus 
Brüſſel wird gemeldet, daß der Vertrag in der 
Zweiten Kammer von drei Sektionen angenommen, 


Licht wieder anzündend und zurückkehrend. „Es iſt 
im Hauſe etwas geſchehen. Dos Fenſter des Thee⸗ 
aimmers fand offen. Ich durchſuche eben jeden 
Winkel. Es wird wohl keinen Nutzen haben. Was 
hier war, wird längſt über alle Berge jein.* 

War das nicht derſelbe Ausdruck, der vorhin 
bei Jertha's Worten das Geſicht des neuen Dieners 
durchzuckt hatte, welchen jetzt Hella's Züge zur 
Schau trugen 7 

„Suchen Sie jedenfalls genau nach!“ ſagte 
fie mit der ihr im Laufe der Jahre zur Gewohn⸗ 
heit gewordenen, gebietenden Stimme. „Mir fiel 
heut Abend ein Menſch in der Allee gegenüber auf, 
der ſich mir verdächtig machte. Man kann es nie 
wiſſen. Menichen, die etwas ausüben wollen, haben 
ihre ganz beſonderen Kniffe!“ 

Sie trat in ihr Zimmer zurück, deren Thür 
aber nicht ſchließend. 

Der Erſatzmann des alten Johann ſtieg laut⸗ 
los wie zuvor die Stufen hinab. Sein vor der 
Hausdame über alle Maßen ehrbares Geſicht trug 
einen ganz unbezeichenbaren Ausdruck. 

„Menſchen, die etwas ausüben wollen, haben 
ihre ganz beſonderen Kniffe!“ wiederholte er für 
ſich. „Fürwahr, ein wahres Wort! Als ich ein 
Kyabe war, habe ich einmal im Theater „die Ko⸗ 
mödie der Irrungen“ aufführen geſehen. Parbleu, 
— wenn das keine Komödie der Irrungen iſt, welche 
ſich augenblicklich in dieſem Haufe abjpielt, fo will 
ich keine Sekunde länger „Helnrich, der Vogelſteller“ 
heißen I* 


IXIIII. 


Irrwege. 


„Sie wünſchen, mein Herr?“ 

Mit einer blitzſchnellen Bewegung wandte der 
alſo Angeredete ſich von dem Fenſter ab und dem 
jungen Manne zu, welcher die Frage an ihn richtete 


und deſſen Erſchelnung vom erſten Moment an fein 


Intereſſe feſſelte. N 
nn habe die Ehre, Herrn Doktor Wilſemann 


gegenüberzuſtehen 7“ ſprach er. % e 


| Ich bin es, Madame,“ erwiderte er, ſein 


von drei andern verworfen worden ſei; es hätten 
in dieſen Sectionen im Ganzen 22 Mitglieder für, 
21 gegen den Vertrag geſtimmt und 12 ſich der 
Abſtimmung enthalten. Die Kammer zählt 138 
Mitglieder. Ein Schluß auf das Endergebniß läßt 
ſich aus der Sektionsberathung alſo noch nicht ziehen. 
Was die Nachrichten über die bevorſtehenden Ver⸗ 
tragsverhandlungen mit anderen Staaten betrifft, 
ſo ſind dieſelben der „Pol. Korr.“ zufolge ungenau 
und verfrüht. Es iſt bekannt, daß die nächſten 
Verbandlungen mit Serbien ſtattfinden und daß 
bierbei Oeſterreich⸗Ungarn naturgemäß die Vorhand 
hat; der Vertrag mit Deutſchland läuft erſt am 
1. Juni 1893 ab. Was Rumänien betrifft, ſo 
will man dort die Erfahrungen des autonomen Zolle 
tarii® noch abwarten. Zu Verhandlungen mit den 
Niederlanden bat ſich noch kein Aylaß ergeben. 
Zunächſt in Frage dürften bie Verhandlungen mit 
Spanien kommen, und zwar über Verlängerung 
des zum 1. Februar 1892 gekündigten Vertrages 
bis zum 1. Juli desſelben Jahres. Die Frage iſt 
bekanntlich von Spanien angeregt; hier dürfte man 
gegen eine Verlängerung kaum etwas einzuwenden 
haben, vorausgeſetzt, daß der beſtehende Vertrag 
unverändert bleſbt und nicht von Seiten Spaniens 
eine Verlängerung nur unter beſonderen Bedingun⸗ 
gen verlangt wird. Kommt eine Verlängerung, ſo 
wie fie hier zugeſtanden werden dilrfte, jo iſt damit 
der Raum und die Zeit für weitere Verhandlungen 
gewonnen. Man wird das bier ruhig abwarten 
können. Angeſichts der rieſenhaften Konkurrenz der 
Vereinigten Staaten, die nicht nur für die ſüdliche 
Hälfte ihres Welttheils, ſondern mehr und mehr 
auch für Aſien zu einem großen Theile den euros 
pälſchen Import zu erſchweren und auszuſchließen 
mit großem Erfolge beſtrebt ſind, erſcheint der Weg 
den dle Staaten Europas in ihrer Handelspolitik 
zu gehen haben, als ein feſt vorgezeichneter. Die 
Vereinigten Staaten ſind in dieſer Hinſicht für 
England ein gefährlicher Feind. 

— Durch die Blätter geht eine aus der Braun, 
ſchweiger „Landeszeltung“ ſtammende Notiz, nach 
welcher der Reichskanzler, Graf v. Ca⸗ 
privi, „in elner Fractionsſitzung der Conſerva⸗ 
tiven formell“ hätte erklären laſſen, „jo lange er 
Reichskanzler fei, werde von dem Koenzoll von 
8,50 M. nicht abgewichen werden“. Die Conſer⸗ 
vativen hätten nur auf eine gleiche formelle Zulage 
im Plenum gewartet, um ihre Oppoſition gegen 
die Handelsverträge aufzugeben. Dazu wird in der 
„Norddeutſchen Allg. Zeig“ bemerkt: „Allem Ans 
ſcheine nach liegt in der vorſtehenden Meldung nur 
die willkürliche Variation einer im Privatgeſpräch 
gefallenen Aeußerung vor, in welcher eine Frage 
über die Dauer des gegenwärtigen Getreidezolles 
mit dem Hinweis auf die Verträge beſchieden wor⸗ 
den war.“ 

— König Carol von Rumänien 
hat dem Miniſterium Catargiu⸗Laho⸗ 
vary die Aufleſung der Kammer be 
willigt und demſelben die Miſſion zur Vornahme 
von Neuwahlen ertheilt. In Folge deſſen find 
die rumäniſchen Kammern aufgelöſt und die Neu⸗ 
wahlen für die Deputirtenkamm er auf den 1., 2. 
und 3. Februar und jene für den Senat auf den 
5. und 6. Februar ausge ſchrieben worden. Die 
neugewählten Kammern ſollen am 24. Februar 
n Es iſt das zweite Mal in dieſem 

ahre, daß die rumäniſchen Kammern aufgelöft 
werden. Der König hat bereits am 5. März, 
als das Miniſterium Manu durch ein Mißtrauens⸗ 
votum der Zweiten Kammer geſtürzt wurde, dem 
dazumal neugebildeten Cabinet Florescu, in wel⸗ 
chem Catargiu das Portefeuille des Innern in 
Händen hatte, die Auflöſung bewilligt. Es iſt 
jedoch Herrn Catargiu bei den im April dieſes 


„Ja,“ lautete die Antwort, „und mit wem —* 

Straffer richtete der Andere ſich auf, ſelne 
Augen begegneten feſt denen des jungen Juriſten. 

„Mein Name it Roderich Falb,“ ſagte er. 
„Ich vermuthe, daß Sie mich in der gegenwärtigen 
Erſcheinung nicht erkennen, aber die Umſtände er⸗ 
helſchen dieſelbe. Ich will mich kurz erklären. Sie 
vermiſſen eine junge Dame, welche ſeit geſtern Abend 
aus Ihrem Haufe verſchwunden iſt ?“ 

Alex bejahte haſtig; man ſah es ihm an, daß 
eine ſchlaflos durchwachte Nacht hinter ihm lag. 

„Beunruhigen Sie ſich deswegen nicht. Fräu⸗ 
lein Jertha Volkheim iſt in Sicherheit und zwar 
in dem Hauſe ihres Vaters!“ 

Ein Ruf des Erſtaunens von Alex' Lippen 
war die Antwort. 

Roderich Falb fuhr fort: 

„Mir war es vergönnt, die von einer großen 
Gefahr Bedrängte zu retten und in das Vaterhaus 
zurückzubringen, wo einzig ihr rechtmäßiger Platz 
iſt, zumal Angeſichts der hochwichtigen Entdeckungen, 
die — ſo hoffe ich — in der allernächſten Zeit be⸗ 
vorſteben. So betrachte ich als Schickſalsfügung⸗ 
wie alles gekommen iſt!“ 

„Und wie kam alles ſo?“ entrang es ſich 
Alex Lippen mechaniſch. 

„Das Ihnen zu erklären, bin ich hierher ge⸗ 
kommen,“ lautete Falb's Antwort. „Fräulein Volk⸗ 
heim war durch eln Billet, welches ihr Aufklärung 
über ihrer Mutter Tod verhieß, nach einem obſku⸗ 
ren Hauſe der U—ſtraße gelockt. Ich ward — und 
das iſt allerdings ein ſörmliches Wunder — Zeuge 
der Scene, wie ihr das Billet zugeſteckt ward. Nur 
dadurch konnte ich der Netter ihrer Ehre, ihres 
Lebens werden, — denn der Himmel mag wiſſen, 
welches Komplott gegen fie geſchmiedet war. Genug, 
ich befreite fie. Wohlgeborgen iſt ſie jetzt im Hauſe 
ihres Vaters, — an dem einzigen Platze, der recht. 
mäßig ihr gebührt.“ 

Alex batte ſich ermannt, er halte das Uner⸗ 
wartete überwunden. E 

„Nicht deshalb allein kamen Sie hierher,“ 
ſagte er. „Sie wiſſen bereits, was im Spiele iſt.“ 
Der Beamte zuckte die Achſeln. 


Jahres ſtattgehabten allgemeinen Wahlen trotz des 
gouvernementalen Hochdruckes, der auf die Wähler 
geübt wurde, nicht gelungen, eine homogene Dias 
jorität in das Parlament zu bringen. Das Mi⸗ 
niſterium Florescu » Catargiu vertagte bereits am 
14. Juli die Kammer und regierte die meiſte Zeit 
ohne Mitwirkung des Parlaments. Kaum hatte 
ſich aber dieſes verſammelt, als es ſich auch ſchon 
beeilte, zu Anfang des laufenden Monats das 
Miniſterium vom 5. März zu ſtürzen. Die Pos 
fition des Cabinets, deſſen Präſident Lascar Ga» 
targiu iſt, hat eingentlich die Macht nur vom 10. 
bis zum 21. d. M. unbeſtritten in Händen ge⸗ 
habt, denn an dieſem Tage hat es das Mißtrau⸗ 
ensvotum der Kammer erhalten. Herr Catargiu 
hat ſich demnach, trotzdem er ſeit dem 5. März 
bis zum 21. December d. J. in zwei Miniſterien 
eine leitende Rolle ſpielte, als unfähig erwieſen, 
die Regierungsgeſchäfte zu fähren. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt es ſchwer verſtändlich, wie dem 
Miniſterium Catargin nochmals die Miſſion zu 
Theil werden konnte, die Kammer aufzulöſen und 
Neuwahlen vorzunehmen. 


Unprchrenik, 


— Gegen die Verbreitung von anſteckenden 
Krankheiten. Im Medieinaldepartement des Mi. 
nifteriums des Innern wird, wie wir dem „St. Pet. 
Her.“ entnehmen, gegenwärtig ein Project ausgearbeitet, 
deſſen Nothwendigkeit fich bereits ſeit lange heraus, 
geſtellt hat. Es iſt bekannt, daß Kleider als ge⸗ 
eigneteſtes Mittel zur Verbreitung von Infectlons, 
krankheiten dienen und trotzdem wird eben auf dleſem 
Gebiete unendlich viel geſündigt. Der Handel mit 
alten Kleldungsſtlcken hat bekanntlich große Dimen⸗ 
ſionen und beſchäſtigen ſich mit demſelben viele 
Tauſende von Leuten, jedoch ohne jegliche Controlle, 
ſo daß der Verbreitung von anſteckenden Krankhelten 
derartig der größtmöͤglichſte Vorſchub geleiftet wird 
und der Simmel allein weiß, wie viel Unheil die abge⸗ 
legten Hoſen, die außer Cours geſetzten Röcke, die 
lebensmüden Weſten u. j. w. ſchon angerichtet haben, 
welchen Seuchenherd fie gebildet und genährt. Das 
Medicinaldepartement hat fetzt jeine Aufmerkſamkeit 
auf dieſen ſchrelenden Mißſtand gerichtet und iſt mit 
der Ausarbeltung eines Projects neuer Maßregeln 
beſchäftigt, weſche den Handel mit gebrauchten Sachen 
überbaupt und mit getragenen Kleidern insbelondere 
betreffen. Auf Grund dieſer neuen Regeln wird 
beabſichtigt, alle in Verkauf gelangenden gebrauchten 
Gegenſtände (mögen fie Kranken gehört haben oder 
nicht) einer präventiven obligatoriſchen Desinfectlon 
zu unterwerfen. Nicht ein gebrauchter Gegenſtand 
darf zum Verkaufe gelangen, bevor er nicht bes» 
infieirt und mit elaer eniſprechenden Etſquette ver⸗ 
ſehen iſt. Die Controlle und Reviſion der mit 
gebrauchten Gegenſtänden handelnden Magazine wird 
den Polizel⸗ und Stadtärzten Übertragen, denen das 
Recht anheimgeftellt werden wird, diejenigen Gegen⸗ 
ſtände zu confisciren und zu vernichten, die wicht 
der präventiven Desinſtetlon unterworfen worden, 
und gleichfalls die Schuldigen zur gerichtlichen Ver. 
antwortung zu ziehen, Beim Ankauf von gebrauch⸗ 
ten Kleldungsſtücken ft die größte Vorſicht ſtets 
zu empfehlen. 

— Sie find da! — rämlich die Looſe der 
Lotterie zum Bellen der Nothleidenden. Die biefige 
Filiale der Aſow⸗Don⸗Bank verkauft ſolche zum 
Nominalpreis, ohne jeglichen Aufſchlag. 

Auch die hieſige Filiale der Reichsbank wird 
genannte Looſe im Lauſe der nächſten Tage zum 
Verkauf bringen. 

Daß eine zu den edelſten Zwecken veranſtaltete 


„Ich weiß nichts,“ ſagte er, „deſto mehr aber 
vermuthe ich. Ich kann Ihnen ſogar die Perſonen 
nennen, welche hierbei ihre Hand im Spiele haben, 
aber leviglich auf Vermuthungen hin.“ 

„Und welche find dleſelben!“ 

„In erſter Linle ein äußerſt gewiſſenloſer 
Menſch, welcher aus irgend welchem Grunde nach 
dem Beſitz der jungen Dame trachtete.“ N 

„Woraus ſchließen Sie das?“ 

„Das kann ich Ihnen weniger erklären, als 
verſtändlich machen. Irgend welche Handhabe beſitze 
ich nicht. Ehe ſch Jemand anſchuldigen kann, muß 
ich ihn überführen.“ ö 

„Ein weiſer Grundſatz!“ beſtätigte Alex. 
„Herr Falb ich hege zu Ihren Muthmaßungen 
indeß das weitgehendſte Vertrauen. Sagen Bie 
mir alles!“ 

Er deutete dabei auf einen Stuhl, während 
er ſelber Platz nahm. 

„Von Herrn Doktor Rogge weiß ich,“ hob 
Falb an, „daß Ihnen der ganze traurige Fall be⸗ 
kannt iſt, welcher der Entfernung der jungen Dame 
aus dem Volkheim'ſchen Hauſe zu Grunde liegt. 
Ich halte dieſen Fall für einen durch fremden Ein⸗ 
griff herbeigeführten.“ 

„Sie glauben an ein Verbrechen ?“ 
Alex ſcharf. 

„Ja, und zwar an einen vorſätzlichen Mord,“ 
verſetzte Falb mit Feſtigkeit. „Diejenigen, welche 
die That begingen, brauchten mit Schlauheit eine 
Gelegenheit, welche ihnen günſtiger nicht ſo leicht 
wiederkehren konnte. Durch falſche Freunde in elne 
große Verlegenhelt gebracht, hatte der junge Volk⸗ 
beim ſein Mutter dazu veranlaßt, ihm aus ihrem 
Schmucktreichthum ein kleines Vermögen zu opfern, 
um ſeine im Leichtſinn kontrahirten Schulden zu 
tilgen. Dleſe Situation, wie keine jo leicht wieder 
günſtig, gebrauchten die verborgenen Feinde zu ihrem 
Vortheil. Vielleicht war das was fie thaten, ein 
ſorgfältig vorbereitetes Werk, — vielleicht ein plötz⸗ 
licher Einfall, den ſie ebenſo ſchnell, wie er ihnen 


fragte 


—— — ͤ bl! — 


gekommen, ausführten. Genug, ein zweites Kollier, | 


das Pendant zu jenem, welches die Mutter dem 
Sohne gegeben, verſchwand; ein großartiger Betrug 
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Unternehmung, auch bei uns einen gtoßen Anklang 


finden wird, unterliegt keinem Zweſfel und dürſte 
das vom „Ipannrewergennhfi PBPerun xp“ ver- 
Öffentlichte Ziehungs⸗Reglement unſere Leſer ine 
tereſſiren. 

Die Ziehung (Tirage) der großen Nothſtands⸗ 
Lotterie wird in der Reichsbank auf Verfügung des 
Komités der Lotterie und der Adminiſtratlon der 
Bank in Anweſenheit von Deputirten des St. Pe⸗ 
tersburger Adels, der Goupernements⸗Lanpſchaſt und 
der ſtädtiſchen Kommunal⸗Verwaltung vor ſich gehen. 
Für die Tirage werden zwel Näder hergeſtellt: eins 
für 12,000 Serien⸗Nummern und das andere für 
100 Nummern der Looſe. Einige Tage vor dem 
Tiragentag werden alle genannten Perſonen in die 
Reichsbank berufen und haben die Nevifion der ges 
druckten Nummern vorzunehmen und letztere in die 
beiden Räder zu thun. Die Deputirten ſiberzeugen 
ſich erſt, ob die Nummern richtig gedruckt ſind, 
rollen ſie dann zuſammen und legen ſie in die 
Glücksräder, die ſodann mit je 3 Vorhängeſchlöſſern: 
von dem Lotterie-Romit6, von der Reichsbank und 
von den Deputirten verſchloſſen und mit zwel Sle⸗ 
geln von den Adels- und Landichafts » Deputirten 
verſehen werden. Am Tiragentag ernennen die De⸗ 
putirten je zwei Aſſiſtenten zu jedem Rad und je vier 
Perſonen, welche dle Liſten der gezogenen Nummern 
zu führen haben. Letztere werden von Kindern aus 
den Glücksrädern und in folgender Ordnung gezo⸗ 
gen: Zuerſt wird das Rad einmal umgedreht, damit 


die Nummern ſich ordentlich vermiſchen, dannn öffnet 


man den Deckel und entnimmt dem Rad erſt elne 
Serlennummer. Sie wird entrollt, laut gemeldet 
und angeſchrieben, ſodann wieder zuſammengerollt 
und ins Rad zurückgelegt. In derſelben Ordnung 
wird dem anderen Rad die Nummer des Looſes 
entnommen und wieder hineingethan. Nach jeder 
Ziehung wird jedes Rad wieder umgedreht. Die 
erften zwei gezogenen Nummern bedeuten die Serie 
und has Loos, auf die der erſte Gewinn — 100,000 
Nubel gefallen iſt; die nächſten zwei Nummern — 
reptäſentiren das zweite Loos, u. ſ. w. Sollte zu⸗ 
fällig auf daſſelbe Loos derſelben Serle zweimal ein 
Gewinn fallen, fo wird diefer als ungiltig erklart 
und man nimmt eine neue Tirage vor. — Die 
Nummern der Serien und Looſe die gewonnen 
baben, werden ſofort nach Zuſammenſtellung der 
Tirage-Liſte im „Ilpan. Ber“ veröffentlicht und 
den Komptoirs und Abthellungen der Reichsbank, 
den Poſt⸗ und Telegraphen⸗Inſtitutlonen, dem Rothen 
Kreuz und allen Privatbanken ze. bekannt gegeben. 

— In den Eiſenbahnzügen der Warſchau⸗ 
Wiener Babn, find in den letzten Tagen zwel Falle 
plötzlicher Tohſucht vorgekommen. Der Muſiker 
Wagner, welcher von der Beerdigung feines Vaters 
von Berlin nach Warſchau zurückfuhr, hat im Ans 
fall von Geiſtesſtörung die Mltrelſenden in die 
größte Angſt verſetzt. Er mußte gefeffelt und in 
ein ſeparates Coupee gebracht werden. Ein zweiter 
Relſender, deſſen Name bisher unbekannt blieb, iſt 
in einem ähnlichen Anfall unwelt der Station 
Ruda Guzowsla (Zyrardow) aus dem Coupe here 
ausgeſprungen. Der Gelſteskranke erlitt, wie wir 
dem „Kur. Warsz.“ entnehmen, einen Bruch der 
beiden Beine und andere ſchwere Verletzungen. 

— Geſtern Vormittag iſt die veiche eines 
in Lumpen gehüllten halbjährigen Kindes an der 
Brücke, die über die Lodka in der Zachodnlaſtraße 
führt, aufgefunden worden. 


— Ein höchſt tragiſcher Vorfall. Ein acht⸗ 
zehnjähriges Mädchen M. P. die Couſine der in 
der Sredula⸗Straße wohnhaſten Famille B. traf am 
heiligen Abend zum Beſuch derſelben aus Warſchau 
bier eln. Am zweiten Weihnachtstage kam auch 
der Sohn der Familie B. aus Koluajli an und 
machte ſich bereil um feine Angehörigen zur Kirche 


rr nn ng 


| warb in Scene geſetzt, fo daß bie Schuld an allem 


nothwendigerwelſe dem einzig Schuldigen zur Laſt 
fallen mußte. Der Todesfall erſchlen zudem fo 
äußerſt natürlich, daß kein Verdacht daran auf⸗ 
kommen konnte. Was das betrifft, befinde ich mich 
ſelbſt noch in dem vollkommenſten Dunkel. Das 
Nefumd von Allem war: man verurtheilte den 
Sohn als einen Dieb, einen Betrüger, — ja, man 
beſchuldigte ihn gar des Mordes au feiner Mutter, 
dle, wenn auch nicht durch ihn gelödtet, jo doch 
aus Gram um ihn ſich das Leben genommen habe. 
Diefe Gerüchte hörte ich von allem Anfang an 
ruhig, ohne Widerſpruch, aber deſto ungläubigre 
an. Es iſt ja eine belangte Thatſach:, daß jeder 
Widerſtand ein Uebel nur vergrößttt, und fo 
ſchwieg ich mit kluger Ueberlezung. Ader um ſo 
unabwelsbarer befeſtigte ſich eins in melner Seele: 
dieſe Sache zu meiner eigenen zu machen und die 
Wahrheit zu entdecken, wenn Überall eine Entdeckung 
möglih war. Ich will ganz ehelich fein. In der 


erſten Zeit boten ſich mir mehr Fäden, als nachher. 


Es iſt gerade, als wenn die Schulvigen durch legend 
etwas gewarnt worden wären; aber dennoch klarer 
und klarer ſehe ich mein Ztel vor mir. — Herr 
Doctor, jagen, Sie mir freimütbigs halten Sie den 
Bruder b 
fähig 9* 1 25 

Alex war feinen. Augseinanderſetzungen mit 
wachſendem Intereſſe gefolgt. 
„Nein!“ antwortete. er ohne Pauſe feſt. 
„Sie ſprechen mir aus der Seele!“ verſetzte 
der Kriminalbeamte. „In unſerem Beruf gewöhnen 
wir uns ein Mißtrauen gegen All und Jeden an, 


Fräulein Volkheims eines Verbrechens für 
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welches nicht fo leicht eine Täuſchung in einer 


Perſon zuläßt. Den jungen Volkheim habe ich 
eingehend kennen zu lernen Gelegenheit gehabt und 
ich bin überzeugt, daß er, wenn auch leſchtſianig, 


doch ſchuldlos it an Allem, was den Namen Ber 


brechen trägt.“ f 
„Und nen — wen verdächtigen Sie % 


Der Kriminalbramte erhob ſich. 
N PER Kuga u Big 
(Foriſetzung folgt.) 
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ſeln, oft auch mögen dle langſam ſich anſpinnen⸗ 


der „N. F 
ſeſung über In 


. 
8 


u begleiten. Fräulein M. ſtand gerade vor dem 
Spiegel um an ihrem Haare etwas zu ordnen, als 
fer Sohn des Hauſes einen mitgebrachten Revolver 
Ablegen wollte. Plötzlich ging ein Schuß los und | 
Ms junge Mädchen brach von der Kugel in's Herz 
getroffen zuſammen. Eine unbegreifliche Unvorſich⸗ 
figkeit beim Umgange mit der Schußwaffe war hier 
Mieder Schuld an einem ſchrecklichen Unglück. 
N — Zur Frage der gifligen Kleider- und 
Möbelſteſſe ſchreibt die „N. D. Z.“: 
AJgn letzter Zeit ſind, theils unter Tbeilnabine 
ls Herrn ſtädtiſchen Sanitätsbeamten, theils unab- 
hängig von dieſem, im hieſigen pharmacentiſchen 
Inſtitut jo zahlreiche Fälle von ſtarkem Arſenk,Ge⸗ 
halt in Klelder⸗ und Möbelſtoffen conſtatirt worden, 
daß eine öffentliche Calamität in dieſer in unſere 
Häuſer getragenen chroniſchen Maſſenvergiſtung er⸗ 
blickt werden darf. Wir wollen nun mit den nach⸗ 
ſolgenden Ausführungen zwar keine Panik hervorru⸗ 
fen, wohl aber eine ernſte Warnung ausſprechen, 
um den gemeingefährlichen gewiſſenloſen Fabrikanten 
Ihr ſchändliches Verfahren nach Möglichkeit zu er⸗ 
schweren. 
Deer erſte, in letzter Zeit conſtatirte derartige 
Fall betraf die neuen Wintermützen zweier Mädchen 
aus blauem Halb⸗Sammet mit rothem Satinet. 
Es erſchien auffällig, daß die beiden Mädchen von 
jedem Spazlergange mit argen Kopfſchmerzen, Uebel⸗ 
leit und Jucken der Haut heimkehrten, bis ſchließlich 
don der beſorgten Mutter in den neuen Mützen die 
ebelthäter vermuthet und in's pharmaceutiſche In- 
ſtitut abgefertigt wurden. Der blaue Halb⸗Sammet 
Velvet) erhlelt die Cenſur: „enorm arſen⸗ 
haltig“ und das Futter erwies ſich gleichfalls 
als „geſundheitsſchädlich arſenhaltig.“ — Seitdem 
find zahlreiche weitere, von den verſchledenſten hieſi⸗ 
gen Kaufleuten bezogene Zeugproben unterſucht und 
IR in mehreren Dutzenden von Fällen ein entſchieden 
geſundheltsſchädlicher Arſenik-Gehalt in denſelben 
conſtatirt worden. Beſonders waren es braune, 
braunrothe und blaue, aber auch graue und in 
fonfligen Farben gehaltene Velvet, Wollen» oder 
Jute⸗Stoffe wie fie namentlich zum Ueberziehen von 
Möbeln verwandt werden, welche den ſtärkſten Arſe⸗ 
nit Gehalt auſwieſen. 
Nun iſt das Arſen bekanntlich ein um jo ge⸗ 
fährlicheres Gift, als es in ſtaubſörmigem Zuſtande 
wirkt und ſchon aus kleinen Quantitäten durch 
lange dauernde Vergiftung, wie fie eben 
durch die fortgeſetzte Ausſtäubung des Arſens leicht 
eintritt, ſehr geſundheltsſchädliche Folgen nach fi 
ehen kann. Dazu find, wie uns von ärztlicher 
Seite bemerkt wird, die Symptome einer chronſſchen 
I Arfen- Vergiftung recht unbeflimmte und meiſt erſt 
nach ſehr langer Zeit klar erkennbare: zuweilen 
wirkt ſolche chroniſche Vergiftung erſt ſehr allmählich 
auf Magen und Nerven, während bei directer Ein« 
N wirkung Katarrhe aller Schleimhäute, namentlich 
der Augenbindehaut, Dautausſchläge, Naſengeſchwülre, 
Daarſchwund und dergleichen mehr ſich einſtellen. 
Nicht feltem mögen die blaſſen Wangen unſerer 
Kinder, Appetlitloſigkeit und ſonſtigen Uebelbefinden 
auf derartige chroniſche Vergiftungen zurückzuführen 


den Vergiſtungserſcheinungen ſich dem Auge der 
El tern völlig entziehen. 

Die hieſigen Kaufleute, welche fi, ſowelt 
unſere Inſormatlonen reichen, im Allgemeinen 
durchaus coulant und verſtändnißvoll bel derart 
55 Fällen in jüngſter Zeit erwleſen haben, find 
ür dieſt Maſſenvergiſtung nicht zur Verantwort- 
luchkelt zu zlehen; wohl aber trifft die Schuld mit 
ihrer ganzen Schwere die gewiſſenloſen Habri» 
kanten, die um ſchnöden Gewinnes willen in 
Tauſende von Menſchenkörpern das heimtückiſch 
ſchleichende, immer wieder von Neuem aus den 
Möbeln und Bekleldungsgegenſtänden aufwirbelnde 
Gift hlneinleiten. Zwar mag ein gefliſſent⸗ 
licher Zuſatz von Arjenit wohl auch ührerſeite in 
den ſeltenſten Fällen zur Anwendung gekom⸗ 
men fein, wohl aber verwenden fie ftatt der gut 
gereinigten. Farben die billigen, arjenhaltigen 
Abfallfarben oder die mit Arſen hergeſtellten Ani⸗ 
linfarben. „Solche Fabrikanten,“ rief geſprächs⸗ 
weile einer unſerer Aerzte entrüſtet aus, „verdle⸗ 
nen, gehängt zu werden!“ 

Dieſe Extcutlon kann man nun freilich nicht 
ohne Weiteres vornehmen; wohl aber ſollten 
Maßnahmen zum Schuß vor dieſen geſundheltmör⸗ 
deriſchen Fabrikanten ernſtlich in's Auge ge⸗ 
ſaßt werden. Das ließe ſich zunächſt durch eine 
verſtärkte und geſchärfte Controle ſeitens 
des Bublieums ſel b ſt erreichen: Wenn das 
Publicum conſequent die arſenverdächtigen Stoffe 
auf dem pharmaccutiſchen Inſtitut unterſuchen läßt 
und fie, falls fie arjenbaltig geweſen, dem 
Kaufmann retradirt, dieſer fie aber dann dem Fa⸗ 
brilanten zurlickllefert, jo wird der letztere jer 
denfalls einige Beklemmungen wegen Schmälerung 
Feines Abſatzgebletes nicht ganz Unterdrücken und, 
nicht aus Moral, wohl aber im eigenſten materiellen 
Intereſſe, ſelne Gifimiſcherei einſchränken. 
Noch welt wirkſamer aber wäre es, falls die hleſi⸗ 
gen foliden Herren Kaufleute ſelbſt ihre Stoffe, 
wenigſtens alle halbwegs verdächtigen, unterſuchen 
laſſen wollten und dann eerſt diejelben — womög⸗ 
lich jedes Stück mit dem Siegel des pharmaceuti⸗ 
ſchen Inſtituts verſehen zum Beweiſe dafür, daß 
dort kein Arſenik nachweisbar geweſen — zum Ver⸗ 
lauf bringen würden. Mindeſtens das gebildete Pu⸗ 
Hicum würde ſolches Verfahren in vollem Umfange 
zu würdigen wiſſen und es würde, wle wir meinen, 
diefe zur Zelt mehr als erwünſchte Manipulation 
dem betreffenden Tuchwaaren Kaufmann, der ſich 
dazu eniſchlleßt, zum Schaden wahrlich nicht 


Bereichen, 

ü — Die Ifluenza. Hofrath Nolbnagel ſchreibt 
r. Pr.“: „Um Mißdeutungen vorzubeu⸗ 

gen, muß ich mittpeilen, daß ich bei meiner Vor⸗ 


on 
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fer Krankheit vor Antipyrin, Antifebrin, Phenacetin 
überhaupt zu warnen ſel. Meine Warnung bezog 
ſich nur auf die Anwendung dieſer Mittel bei den 


Lun genentzündungen, welche bei der Jrfluenza in 


verſchiedener Form vorkommen, ſei es als Bron⸗ 
opneumonie (katarrhaliſche Lungenentzündung) jet 
5 als ſogenannte ſpezifiſche Influenza Pneu⸗ 
monte oder ſei es auch als croupöſe Lungen⸗ 
entzündung, die ebenfalls bei Influenzakranken ſich 
entwikeln kann. Gewarnt habe ich bei dieſen 
Zuſtän den vor den genannten Mitteln deshalb, weil 
dieſelben ſchwächend auf das Herz einwirken; und 
da dieſes ſchon bei jeder Lungenentzündung, insbe⸗ 
ſondere aber bei den Influenza⸗Pneumonien in feiner 
Leiſtung geſchädigt wird, ſo lönnen leicht gefährliche 
Zuſtände von Herzſchwäche eintreten. Gewarnt habe 
ich endlich vor den genannten Mitteln bei denjenigen 
Influenzakranken auch ohne Lungenentzündung welche 
an Herzſchwäche aus irgend einer Urſache leiden. 

— Während der Feiertage waren die zwiſchen 
dem Neuen Ring und dem Paradies courficenden 
Omnibuſſe ununterbrochen beſetzt und dies haben die 
Diebe benutzt um im Gedränge dem fahrenden 
Publikum Verſchledenes zu eskamotiren. Alſo 
Vorſicht! 

— Prof. Brieger hat das Kraut gegen den 
Katzenjammer in Form des aus Theer und ſon⸗ 
ſtigen widerlich riechenden Mineralöl⸗ und Stein- 
kohlenrückſtänden von Meiſter, Lucius und Brüning 
in Höchſt am Main vollkommen dargeſtellten Me⸗ 
thyloblau gefunden. Die Doſis von 0,1 Gramm 
bannt, nach Immerwahr, „Deutſche medizin. Wo» 
chenſchr.“, ſelbſt den ſtärkſten — Bierkater. 

— Ein Glück. „Iſt es wahr, daß Sie 
neul ich einen Herrn auf der Jagd angeſchoſſen 
haben) Das kann aber für Sie eine ſehr unan⸗ 
genehme Geſchichte werden.“ — „Na, zum großen 
Glück iſt der Getroffene einer meiner beſten 
Freunde.“ 

— Ein kleines Mädchen ſoll zum Feſt den 
Vers aufſagen: 

Will Satan uns bezwingen, 
So laß die Englein fingen ; 
Dies Kind ſoll unverletzet ſein. 

In großer Geſellſchaft tritt das Kind vor 
und deklamirt ohne Stocken mit Knix vor den 
lieben Eltern: 

Will Satan uns bezwingen, 
So laß die Englein ſingen: 
Dies Kind ſoll unſer letztes ſein. 


Einquartierungsliſte. 
(Fortſetzung.) 

8282 Ferdinand Klinger, 829 Natalie Hoffe 
mann, 830 Adolf Jeske, 832 Martin Guſe, 832 
Gottlieb Node, 833 David Pruſſak, 835 Rudolf 
Scholz, 835 Wilhelm Kirchbof, 835 Karl Fretſchke, 
838 Pauline Preis, 83860 Karl Blau, 839 Gott 
fried Setſchke, 839a Ignaz Podtſchaski, 840z Gu⸗ 
ſtav Welke, 8410 Guſtav Jung, 843 Adolf 
Wünſche, 843 Karl Ritter, 843 Gottfried Lehmann, 
843a Josef Schulz, 844 Julius Fritſche, 844 Jo: 
hann Hake, 814 Leopold Hühner, 844b Luvwig 
Kunt, 845 Eduard Blau, 8451 Wilhelm Grams, 
848 Gotilieb Peter, 847 Franz Holi, 874 Frie- 
drich Steinbach, 848 a Philipp Schmidt, 849 Ernſt 
Karl Michel, 849 Karl Michel, 871 Karl Hofrich⸗ 
ter, 847 Ludwig Meyer, 876 Michael Michaelis, 
878 Johann Aumann, 879 Robert Peeis, 883 
Samuel Stark, 884 Friedrich Zechlin, 885/8 Ro» 
necht Eibuſchütz, 889 Marianne Böhm, 8894 Joſef 
Victor Kalineli, 893 Ludwig Theodor Preis, 894 
Franz Start, 897 Gebrüder Keilich, 899 Karl 
Gahmert's Erben, 901 Johann Hauem ann, 903 
Joſef Meretſch, 910 Thomas Suwalski, 911 Ju⸗ 
lius Stein, 911a Joſef Soganoweli, 912 Anton 
Seidel, 914 Schraſch und Beck, 914g Roch Schmi⸗ 
lewati, 914h Gebrüder Bredſchneider, 915 Auguſt 
Keller, 915d Alexander Rode, 916 Ernſt Roitman, 
917 Johann Friedrich Zeidler, 919 Karl Schmeler, 
920 Johann Wegner, 924 Franz Beſſert, 928 
Reinhold Zacher!, 930 Joſef Pladek, 923 Auguſt 
Kasper, 938 Cbaja Kempinska, 938 Antonina 
Patzel, 938f Luke und Konedı, 8501 Joſef Kru⸗ 
ſchinski, 957a Karl Schebel, 958 Franz Sitke, 
959 Jankel Weinkranz, 959 Auguſt Koch, 959 B. 
Fiedler, 960 Auguſt Heintze, 965 Morrka Brands» 
wein's Erben, 9654 Johann Trullaf, 9656 Jo⸗ 
hann Karwat, 965 u Anton Niklas, 9652 Johann 
Kartſchewski, 966 Wilhelm Wodzinski, 966 Fran; 
Fija, 964 Düſterhof, 9666 Johann Peters, 967 
Laib Okno, 971 Franz Heniſch, 973 A. Naſſe und 
Gebrüder Fiebiger, 977, 978, 979 Joſef Meißner, 
993 Eduard Herbſt, 1007 Anton Nau, 1043 Jo⸗ 
hanna Wolanek, 1044 Johann Prokopek, 1045 
Johann Häusler, 1046 Wikenty Jagodrinski, 1047 
Jakob Tolja, 1049 Anton Holup's Erben, 1051 
Hermann Schimoch, 1052 Thekla Ende, 1053 Au- 
guſt Flſcher, 1054 Heinrich Jahns, 1055 Auguſt 
Gläſer, 1056 Benjamin Briefe, 1058 Anna Ko⸗ 
ſchaba, 1058a Anton Pladek, 1060 Julius Minor, 
1060 Adam Kelz, 1060, 106 0a Joseph Wagner, 
1060i Mladislab Michaſowitſch, 1060h Joſef 
Süf milch, 1061 Joſef Brauer, 1061 Ludwig 
Wutke, 1061 Auguſt Schulz, 1061 Gaiftfried 
Sjeiſchke, 106 1a Auguſt Beojer, 106 1f Chriſtoph 
Maier, 106 1k Joſef Ruda, 10611 Guſtav Lenert. 

(Schluß folgt.) 


Heut U 0 ff. 


Berlin, 27. Dezember. Eine Korreſpondenz 
der „Frankf. Zig.“ aus Venedig bekämpft einge⸗ 
hend die engliſchen Anträge auf der internationalen 
Sanitätskonferenz, welche eine Uusnahmeſtellung 
für England bezüglich der Inſpeklion der Schiffe 


fluenza nicht geſagt habe, daß bei dies auf dem Suezkanal fordern. Man befürchtet, 


Oeſterreich⸗Ungarn könne ſich dem engliſchen Stand⸗ 
punkt nähern und ſordert alle anderen Mächte auf, 
dieſen Vorſchlägen im allgemeinen hygieniſchen 
Intereſſe energiſch entgegenzutreten. 

Paris, 27. Dezember. Der Seuat berieth 
am Sonnabend den Geſetzentwurf betreffend die 
Verlängerung der Handelsverträge. Der Deputirte 
Griffe führte aus, daß die Regierung nicht unter 
dem Minimaltarif verhandeln könne. Der Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen, Ribot, erklärte, die Regie- 
rung wolle ſich ihre Freiheit wahren, ohne die 
Rückſichtnahme auf das Parlament zu vergeſſen. 
Hierauf wurde der Geſetzentwurf angenommen. 

Mailand, 27. Dezember. In Roccabruna 
bei Mailand wurde die gräßlich entitellte Leiche 
eines jungen Mannes, den höheren Ständen an» 
gehörig, aufgefunden, in deſſen Taſche ſich eine 
Viſitenkarte mit dem Namen „Hermann Charles“ 
vorfand nebſt den Worten in deutſcher Sprache: 
„Ich ſterbe, die Spielhölle von Montecarlo ver⸗ 
fluchend.“ 


Telearamme, 


Petersburg, 28. Dezember. (Nordiſche Tel.⸗ 
Ag.) Die Ziehung der großen Nothſtands⸗Lotterle 
wird, wie offiziell angekündigt, nicht ſpäter als am 
1. (13.) Januar 1892 jtaitfinden. 

Beclin, 28. Dezember. Der Königlich groß⸗ 
britanniſche Botſchafter in Konſtantinopel, Sir 
William White, welcher auf der Reiſe nach Eng⸗ 
land vor einigen Tagen in Berlin einge⸗ 
troffen war, iſt hierſelbſt, jo ſchwer erkrankt, daß 
an dem Aufkommen deſſelben bei jeinem hohen 
Alter, der Botſchaſter hat das 70. Lebensjahr längſt 
überjchritten, gezweifelt wird. 

Berlin, 29. Dezember. Der hier auf der 
Durchreiſe erkrankte Botſchafter White iſt geſtorben. 

Hamburg, 28. Dezember. Der frühere Kaffee 
bändler und mehrfache Millionär Titzck erſchoß ſich 
geſtern Morgen in einem Reſtaurant. Geldverluſte 
hatten ſeinen Geiſt zerrüttet. 

Wien, 29. Dezember. Das ungariſche Ober⸗ 
haus hat ſämmtliche Handels verträge, ſowie die 
Viehſeuchen⸗ und Muſterſchutzkonvennon angenom- 
men. Miniſterpräſident Graf Szapary theilte mit, 
daß der König den Vorſchlag der Regierung, bes 
treffend die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ger 
nehmigt habe. 

Mons, 28. Dezember. Der Pariſer Abends 
Expreßzug ſtieß zwiſchen Mono und Warpulgnies 
mit einem Güterzuge zuſammen. Etwa zehn Per⸗ 
ſonen wurden verwundet. Weitere Einzelheiten find 
noch nicht bekannt. 8 

Neapel, 28. Dez'mber. Auf Sieilten herrſcht 
jet eine jo grimmige Kälte, daß der Schiffer Alfio 
Cervola aus Catania am Fuße des Artna er» 
froren iſt. 

London, 28. Dezember. Ueber den Unfall, 
von welchem der Prinz Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg bei einer geſtern 
in der Nähe von Osborne abgehaltenen Jagd ber 
troffen wurde, verlautet weiter, daß der Prinz durch 
eine Schrotladung aus dem Gewehre des Herzogs 
von Connaught verletzt wurde und daß hierbei ein 
Schrotkorn in das linke Auge des Prinzen drang. 

London, 28. Dezember. Nach Meldungen aus 
Nio de Janeiro ſind nun auch in der Provinz 
Santa Catharina an verſchiedenen Stellen Unruhen 
ausgebrochen; der Zweck der auſſtändiſchen Bewe⸗ 
gung ſcheine die Abſetzung des Gouverneure zu ſein. 

Rom, 28. Dezember. Es wird die bevorſtehende 
Umgeſtaltung des Kabinets durch Aufnahme eines 
Mitgliedes der Gruppe Giolitti gemeldet. Die vom 
Juſtizminiſter vorgeſchlagene Begnadigung einer 
Reihe von Duellanten iſt vom Kronrath zurückgewie⸗ 
ſen worden. 

Stockholm, 28. Dezember. Der König ver» 
brachte eine recht gute Nacht. Temperatur geſtern 
37,8, Puls 68, heute war die Temperatur 37 und 
Puls 60. Der Huſten hat ſich etwas gemindert. 
Dem Kronprinzen iſt während der Krankheit des 
Königs die Regeniſchaft übertragen. 


Augekommene Fremde. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Fischer aus Berlin. 
— Kinscherf aus Thorn. — Romiszewski aus Warschau. 
— Dobrzynski aus Krakau, i 

Hotel de Pologne. Herren: Schweigert aus Les- 
mierz, — Silbermüntz aus Warschau. — Fabiani aus 
Nowo-Radomsk, — Galecki aus Rabien. — Kuske aus 
Zdunska-Wols. 


VTV 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis » Ger 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 20. bis 28. 
Dezember 1891. 


Getauft: Melida Keil, Martha Emma Schultz, Alma 
Strechenbach, Roman Kopidi, Adolf Lange, Adolf Richard 
Rudolf, Helene Schubert, Johann Pietfh, Eduard Haubert, 
Otto Julius Nej, Guſtav Heppner, Johann Biedler, Marie 
Gimpel, Ernſt Rogaſch, Guftan Simpel, Julie Guſt, Elia 
Krauſe, Martha Rochlitz, Louiſe Frankus, Karl Zoller, Ella 
Martha Krieger, Laura Schulze, Adolf Ebert, Olga Lembke, 
Lydia Vogel, Alexander Marjan Zimmer, Olga Melezarek, 
Nathalie Tſchuſchte, Irma Gaida, Guſtav Werner, Joſeph 


Fecht, Adolf Wald hauſer, Emil Karl Patrak, Bertha Reez, 


low, Marie Theodora Mülverſtädt, Joſeph Kowalski, Theo⸗ 
dora Pauline Thiele, Auguſt Theodor Müller, Alfred Krie⸗ 
ger, Ida Lange, Cduard Wahl, Albert Sigmund Hermanns, 
Martha Radke, Arthur Kurt Bendel, Berthold Steigert, 


Dedwig Schulze, Bertha Linke, Richard Richter, Hugo Kete, 


Wanda Roften, Julius Günter, Karl Emanuel Jakob, Oskar 
Bernſtein, Martha Nickel, Rudolf Martin Groß, Adolf Ick, 
Olga Ottilie Petters, Eduard Sparwirth, Leopold Nickel, 
Theodor Grünberg, Robert Hermann, Melida Langer, Ed⸗ 


mund Groman, Lydia Jeger. 


Aufgeboten: Chriſtian Luckſtein mit Louiſe Bind in⸗ 
ger. — Oswald Rohnke mit Emilie Heſſe. — Heinrich 
Leopold Schmalz mit Alwine Jahn. — Auguſt Stark mit 
Ida Moderow. — Karl Kitt mit Anna Koden. — Andrzej 
Andrzejewiez Karpinsti mit Gertrude Katharine Marie Snaj. 
— Robert Leiſchner mit Ida Effenberger. 

Getraut: Johann Adolf Hoene mit Henriette Rix. 
— Guſtav Job mit RNoſalie Schmidt. — Auguſt Binder 
mit Emma Hübner. — Sewerin Joſeph Orlowski mit Ottilie 
Rohmann. — Karl Auguſt Henſelmann mit Theodore Müller. 
— Hermann Ludwig Pluntke mit Pauline Keßler. — Joſef 
Wieniewski mit Ida Roſalie Dahlmann. — Joſeph Lindner 
mit Louiſe Pauline Reber. — Wilhelm Schum mit Amalie 
Gertrude Haſeupflug. — Joſeph Pocidy mit Nathalie Jo⸗ 
hanne Hoppe. 

Geſtorben: Leopold Erich Tänzer 5 Wochen, Adolf 
Zielke 10 Tage, Lydia Zielke 11 Tage, Rudolf Hintz 12 
Tage, Julius Frühauf 1 Jahr, Emille Schulz 2¼ Jahre, 
Marianne Pechaczek geb. Swobeda 70 Jahre, Johanne 
Chriſtine Albrecht geb. Scheibner 57 Jahre, Arnold Albert 
Werner 6 Wochen. 

Todigeboren: 3 Kinder. 


Vom 20. bis 26. Dezember 1891. 
(Evangeliſche Conſeſſion) in Zaierz. 
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Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 
angemeldet. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht jugeſtellt 
werden: 


Bob Gopckan 22 3ucmıus 3 Bapınanz. 
— Bopyxy Pasnua. ay 13 Jaunnopoho — 
Inmreäny 770 us» Ilerepöypra. — JIeiöy 
Maprozecy u36 CyBaıors. — Tupız Pos 
raub u36 Kona. — Aaumaropoä na B 
Osraenzaa. — Weſtphal. Grand Hotel au 
Landsberg a/ W. — Walter Zachodnia aus Kowal. 


rr 55 N 


Okowit-Preiſe. 
Gültig für die laufende Woche. 


Detail⸗Preis p. „ „ . 
7% mit Acciſe Roy. zu 9 // 


Warschau, 27. De ember. 1891. 
En gros pr. Wedro von — — 9.12.) 
Detail⸗Preis vp. „ „ — — 9.24) 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼ %,. 


Netto. 


5 


Getreidepreiſe. 7 


Warſchau, den 27. Dezember 1890. 
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leujahrs⸗ 


N Agentur in Lodz, 


beehrt ſich anzuzeigen, daß ſie Looſe der Allerhöchſt beſtätigten Lotterie 
für die 


Nothleidenden 


Mittwoch, den 30. Dezember 1891: 
1 Morgen Donnerſtag, den 31. Dezember 1891: 


wird anläßlich der Sylveſterfeier die Vorſtellung 


Der Goldonkel, 


Große Poſſe mit Geſang, Tonz und neuen Couplets in 3 Akten und 7 Bildern 
von Emil Pohl, Muſik von A. Conradi, 
j zu ermäßigten Preiſen ſtattfinden. 
Fernere Anzeige: 
Freitag, den 1. Jangar 1892, gelangt zur erſtmaligen Aufführung 


| Der Probepfeil 
ö Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Olcar Blumenthal, 
’ während Freitag Nachmittag 3 Uhr n 
bei wiederum durchweg halben Preiſen für alle Plätze noch einmal 
gegeben wird, für Jung und Alt — für Groß und Klein, 
unter Mit pirkung von 60 Kindern 


. Aſcheubrödel oder: Der gläſerne Pantoffel. m 
Großes Weilhkachte⸗Ausſtattunge Märchen mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 

0 von Venedig. Muſik von Hugo Mayer⸗Ferron. 
Die Direction des Thalia Theaters 


1 — . — - . 
Lodzer Thalia-Theater. 
| Beſondere Anzeige! 


Der Verkauf der neuen Checkbücher für alle Plätze 


des Hauſes beginnt morgen Donnerſtag, den 31. Dezember 1891 und ſchließt am 

Freitan, den 1. Januar 1892, Abends 6 Uhr. i 
Die Checks haben wiederum für volle zwei Monate Gultigkeit 
und zwar für die Monate Januar und Februar bis zum 1. März 
1892 und gewähren abermals eine Preisermäßigung der Plätze 


um 33 ½ %. 
Zu allen Vorſtellungen — ouch zu denen an Bonn: und Feiertagen — 
mit einziger Ausnahme von BenrfirBorftellungen, haben die Checks volle Gültigkeit. 
Lodz, den 80. Dezember 1891. 
Hochachtungs voll 


Albert Rosenthal, Director des Thalia⸗Theater s 


5800800880005 


Die neuen von der petrokower Commiſſion für Babrits- 
angelegenheiten bejtätigten 


Arbeiter- 
Abrechnungshücher 


liefert genau nach Vorſchrift 
die Buchdruckerei des „Lodzer Tageblatts.“ 


. 


i 


Wiesbadener 


— 
KOGHBRUNNEN-QUELL-SALZ 


ein reines Naturprodukt 
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unter amtlicher Controlle hergestellt und = 
allgem. empfohlen und verordnet als bestes 
und schnell wirkendes Besaſtigungsmittel 


95 je, von eminent hellkr. Wirkung bei Catharren 
% der Luftröhre und der Lunge: bei Husten, 
% 0 Heiserkeit, Schleimauswurf u. s. w. und in 

Folge seines ; 


‘HOHEN LITHIONGEHALTES 
bei gichtischen und rheumatischen Leiden. 
> Ein Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entspricht 
dem Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 
r etwa 35—40 Schachteln Pastillen. 
Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 
General-Depöt in Loda: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse 
Nr. 260 (38 neu), 
a enanıop» u Haaren eonon Jonep; 
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von 


) L. ZONER, 
empfiehlt sich 
sur schnellsten 


Anfertigung 
jeder Art 


in bester 


Ausführung, 


Var 


I — U * 
Pribat-Heilanſtalt, 
Ecke Cegelnſana- und Wochodnia-⸗Straße, Haus Wagner Nr. 43, vis-A-vis des 

Telephonbureaus. 
Täglich von 8½ Uhr Morgens geöffnet. 
Ordinatious⸗Stunden: 
von 9 — 10 Uhr täglich, Zahn⸗Arzt von Brzozowski, Zahn: und Kieferkrankheiten. 
„ 10 11 „ Sonntag, Montag, Mittwoch u. Sonnabend, Dr. Likiernik, Augenkrankheiten. 
„ 11-12 „ Montag, Mittwoch und Freitag, Dr. Rundo, Innere-, ſpeclell Nerven⸗Krank⸗ 
heiten lelectriſche Behandlung]. 
täglich, Dr. Gentsch, Innere-, beſonders Magen- und Darm⸗Krankheiten. 
Sonntag, Dienſtag, Donnerftag u. Sonnabend, Dr. Rundo, Frauenkrankheiten. 
täglich, Freitag ausgeſchloſſen, Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ und Harn⸗ 
organe⸗Krankheiten. 
täglich, m. Ausn. v. Mittwoch u. Sonnabend, Dr. Kolinski, Augenkrankheiten. 
täglich, Sonntag ausgeſchloſſen, Dr. Przedborski, Ohren-, Naſen⸗, Huls⸗ und 
Kehlkopf⸗Krankheiten. 
täglich, Montag ausgeſchloſſen, Dr. Goldsobe!, Inneres, ſpeciell Lungen» und 
Jerz⸗Krankheiten. 
täglich, Dr. Pinkus, Innere- und Kinderkrankheiten. 
Sonntag, Dienftag und Freitag Dr. Likiernik, chirurgiſche Krankheiten. 
Montag, Mittwoch und Sonnabend, Dr Krusche, chirurgiſche Krankheiten. 


für eine Conſultation 30 Kop. Gin POHL): 
(9) 


In der Heilanſtalt befinden ſich 6 permanente Betten, wenn einer von den Kranken 
ein Bett beziehen will, muß derſelbe ſich bei Seren Dr. PINKUS, Ecke Petrikauer⸗ und Zielona 
Straße Nr 47 von 9 bis 10 Uhr Morgens und von 4—5 Uhr Nachmittags melden 


Ae eee eee eee 

in Knabe, 
Sohn anſtändlger Eltern, der die nöthigen 
Schulkenntniſſe beſitzt und die Buch⸗ 
Druck rei erlernen will, 


kann ſich melden 


in der Buchdruckerei vom 
Lodzer Tageblatt. 

DDr weer 

Fur mein Cnogtn⸗ und Glas- 
waarengeſchäft ſuche inen 

Lehrling 

mit guten Schulkenntniſſen, Sohn acht⸗ 


bıirer Eltern. H. Maeder, 
3•2) Konſtantin⸗ Straße Nr. 36. 


Haspel Mädchen 


geſucht. 
Rudolf Keller, Spitzenfabrik. 


Ein Fräulein 
ſucht als Stütze der Hausfrau oder bei 
Kindern eine dem entſprechende Stellung. 
| Näheres in der Exp. d. Bl. (82 


| | ' IN 
] Ein Fabrikſaal 
von 675 Quadrat-Ellen mit Dampfkraft 
iſt zu verpachten 
und zu jeder Zeit zu beziehen. 
Näberes in der Exp d. Bl. 


Eine 


Flreck- und Püſtrir-Maſchine 
iſt zu verkaufen. 


Anfragen unter S. L. M. ſind an 
die Exped. d. Bl. zu richten. (3:3 


le, 
. 
zehn, 


„ 2— 3 „ 
„ 1— 5 


Honorar 


Apotheker- und Pasfümerie- 


WLADIO. 


grösseren 


p., grosses Flacon 1 Rbl. 


vom Chemiker 


Kleines Flacon 60 Ko 
Verkauf in allen Apotheken, 


Waaren-Haudlungen. 


Haupt-Niederlage bei W. Kraemer, Mocaea, Cmapo- Tomte deops Nr. 29— 0. 


Französische Ausstellung in Moskau, Classe 14. 
Mit Genehmigung der Petrokowschen Medisinsl-Verwaltung. 
Neues Gold-Cream ALDEBEYDE 


Da das Aldehyde keine fettigen Substanzen enthält, so verdirbt es 


nicht und befleckt nicht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cold- 
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Cream aufweist. 
In Lodz bei M. Spokorny, L. Fijalkowski, M. Lisiecka, A. Sznajder und J. Klossowski. 


— 


wird zum ſofortigen Antritt ein Buch⸗ 
halter (Chriſt), welcher der deuiſchen, 
ruſſiſchen und polniſchen Sprache in 
Wort und Schrift mächtig, in der dop⸗ 
pelten Buchführung bewandert, im Lohn 
iind Fabrikationsgeſchäft bekannt iſt. 
Gefl. Offerten unter „E. R. 150“ 
Poſte reſtante, Zgierz, erbeten. (3:1 
Losnozeno Ileusypon. 
Bapmana 18-ro lexaspa 1891 r. 


(15 


rafulafions- Karten 


in den neueſten, moderniten Deſſins zu billigen Preiſen vorräthig in der Papier handlung von 


1 A. d. TYBER, Petrikauerſtraße Ur. 47. 
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Pelz bezüge, 


(8-3 


Stoffe für Winterpaletots und 

. Anzüge ete, ete. 

in grosser Auswahl, offeriren 
preiswürdig 

Hurwitz & Sohn, 


Petrikauer-Strasse Nr. 776 
Haus 8, Rosenblatt. 


werden zu kaufen geſucht. 
Adreſſen beliebe man in die 


Exped. d. Bl. niederzulegen. (32 
Natärlihe Irandlanlaliide ud tines 


Weine 


in der Niederlage von „ 


M. D. Okojew, 


Dyielnas (Bahn) Straße Nr. 1 in Lodz 
Ein rentables Geschäft 


mit ſämmtlichem Inventar, iſt wegen dem 
vorgerückten Alter des Befigers gleich oder 
ſpäter zu verkaufen. Zum Ankauf find 
5 bis 6,000 Sb, nöthig, auch kann 
die Kaufſumme in Ratenzahlungen ent ⸗ 
richtet werden. RNeflektanten belieben ihre 
Adriſſen unter J. A. 650 in der Exp. 
d. Bl. niederzulegen. (5—3 


Eine Windmühle, 


kaufen. Zu erfragen bei F. Lorentz, 
Lodz, Widzewskaſtraße Nr. 1106 und 
A. Lorentz, Pahlanice, (3-3 


Ein Laden mit Zimmer 
(auch möblirt), iſt ſofort zu vermiethen. 
Grüntſtraße 265 a im Riſtaurant 
R. Wenke. 


rr rr 
Prima grobkörnigen, wenig geſalzenen 
Caviar, 


ſe ner empfehle mein Lager in: 
resehrten alten Ungar, Rheine und 
franzöſiſchen Weinen, 
Vermouth di Torino, 
ſpanſſche und ruſſiſche Weine, 
franxöfifchen und ruſſiſchen 
Champagner, 
Original Cognae, wie auch 


ruſſiſchen Cognac 


in den beſten Marken, 


Kiguenre, Aunauas-Rum, 


fefferknchen. 
il 


Petritauerſtraße Ne. 551, Haus S eber. 


(9 


Unama Tapko 
Uorepaur co Boron TMUHB 
Maxunenks, Konexaro yoda, Bera- 
naenunft nacnoprt H npoenr HA- 
menamaro OTAATL raxonoh u Marn- 
erparz r. Jogan. 


er 


| 97 U 


find an die Exp. d. Bl. erbeten. (8:8 
Schnellpressendruek von Lenveld Zoner 


in Suchhalfer, ruf. Unterihan U. 
unverbeirathet, der deutſchen, ruf. 
und polniſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, in der dop⸗ 


Rum, Arak, ausländiſche und hieſige 


* 


| 
J 


U UA. 
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ee } 
Handwebſtühle! — 


in gutem Zuſtande, iſt billig zu ver⸗ 


pelten Buchführung und Gorresp, | 


bewandert, im Lohn und Fabrikations- 
Geſchäft bekannt, auch im Verkauf der 
Waaren zuverläſſig, ſucht, auf gute 


Zeugniſſe und Referenzen geſtützt, unter 


beſcheldenen Anſprüchen per Januar oder 
ſpäter, anderweitig Engagement. 
Gefl. Offerten unter „G. B. 350 


. 
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